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Hauptitige ber Bolfdwohlfahrt. Defivegen er=
muntevte er aud) feine Avbeiter, {hre Criparnijje
sum Anfauf von fo viel Ader- und Wiegland
s verwenden, bafi fie wenigftens eine Kub

oder Siege balten, Gemitfe und RKartoffeln.

pflangen fonnten. NAf Datte nadh) und nad
tiber 100 Sudhavt Land angefauft und verftand
_e8 mufterhaft, ed ju verbeffern. Wildent Stau-
Denboden an der Glatt verwandelte er in ein
wahres, Pavadied. LWo fmmer der NAf durdy=
wandle, fagten die Leute, da wadfe der Klee
unter feinen Fifen. Durd) feinte Mufterwirth-
fhaft beforderte Naf den Deffern Anbau bder
Bauerngiiter in der Umgegend, Tlegte einen
Theil feines errungenen %exmogenﬁ ficher an
und fah fidy in den Stand gefest, einem gro-
fien Theil femer Sabrifavbeiter nidht nur Lobn,
fondern aud)y eine gute und gefunde Nabhrung
su vevabreidhen, LWeil die Fabrifarbeiter pom
Jabritheren felbft verfdftigt wurden und unter
feiner fteten Aufficht ftanden, gewdhnten fie fich
weniger an Liederlifeit und ans Wirthshaus-
hoden und fonnten leichter ju einem Gpar-
pfenntg gelangen. Dadurdy, fo wie durd) Stif-
tung einer Sparfaffe, eines Kranfen- und Hiilfs=
pereing war Ndf der Stiipvater, der Rathgeber
und Wohlthater feiner Avbeiter.

Aber bei alfen feinen Unfernehmungen,
Mithen und Sorgen vergaf M. NGf nie, daf
er aud) Biirger fei. Fiir LVerbefferung Ddes
Sdul= und Strafienwefens bradite er willig
bedeutenbe Opfer. Miifiggangern, Spielern,
SGdufern war er gram; dagegen fanden wiir=
‘bige Avme bei thmn Nath und Hiilfe. Seine
politifchen Anfichten waven entfdhieden freifinnigs
boch) geborte er nidt ju den rvabdifalen Stiir=
mern, Gdon 1831 war er IMitglied ded St.
Gallifhen  Berfafjungsrathes. AS  Mitglied
bes Gr. Nathes in den verhingunifvollen 40ger
Sabten befudyte er unausgefest, objdyon frant
lidy, bie Sisungen, Erv fprad memg und furj,
aber prafiijdy und frdfiig. Bon einer der wid=
tigiten Sigungen fm Auguft 1846 lief er fich
burd) alle Bitten und Vorftellungen feiner Fa=
milie nicht abbalten; franf reiste er nad) St
Gallen, wobute der Sipung vom Morgen bis
Abendg 3 Uhr bei, obne feinen Sifp gu ver-
laffen. Die Folge dicfer Anfivengung way, daf

er am 2, Tag nad) feiner Heimehr vom Slage
geviibrt wurde, der feine vedhte Seite lihmie.

Matthias NAf befaf viel Berftand und ge-
funben Mutteriwip, dabei war er febr anfprud)s-
Iog, einfad) und tveuberzig. Wo er rathen
und Dbelfen Ffonute, that er eg. Gr hatte fid)
gum tveiten Mal gliclich verheivathet und be=
bandelte die ihm jugebradyten Kindber wie feine
eigenen. Audy feiner Stiefgefdymwijter aus 3weiter
Ghe feines BVaters nabm er fidy liebreich an
und forgte fiiv ihr Forvtfommen. Sn feinem
Hauswefen herrfdyte Ildndliche LWohlhabenheit
neben Cinfadybeit. Cr bafite dag ,,Aufien fix
und Jnnen niv”  Cinfad) eriog er feine Kin-
ber, {deute aber feine Koften fiir ibre Criie=
bung und Ausbilbung. Seine Crholungen
fudpte er im Kreife feiner Familie ober in
Gotted fdhdner Natur, Die {dhdnen Sonntagss
movgen bradte er meift auf einem Leblings-
pitgel in ftiller, frommer ndadyt su. Hier
evinnevte er fidy mit Danf und Chrfurdt, wie
Gott ibn fo wunderbar geleitet und fo reichlich
gefegnet habe.

Bon dem lesten Nervenfdhlage, der ihn im
fuguft 1846 getroffen, exholte er fich gar nidyt
mebr. Crgebungsovll fah er fein lepted Stiind-
fein Derannaben, Gegen Weihnaditen wurde
er tmwmer [eidender und am 29. Ghrifhmonat
gab er in den Arvmen feiner Todter den Geift
auf. Grbaue bid), o Lefer! an feinem Borbild
und ftrebe ihm nady! ,

#
Wie viel Gelo dag Lotto verfdhlingt und
wie Hodft unwabhrfdheinlich der Gewinn
. ourch das Lotteriefpiel ift.

Der gefeierte Pfarrer Kapfi in Stuttgart
hat ,itber dag DWerderbliche ded Hagard- und -

Lottofpield” ein Biidyeldhen heraudgegeben, bas

flar und deutlid) geiat, wie ftocblind alle Dies
jenigen find, die ihr Geld dem Lottofpiel opfern,
ftatt e8 in eine Grfparniffaffe ju legen. $Hr.
PBfr. Kapfi giebt hierdber folgende au‘oer[&ﬁ"tge
Yngaben, Ddie audy dem verftodteften Rotteries
fpicler die Augen dffnen diirften.

Dte reine Ginnahme  ded Stanted vom
baierifchen Qotto Dbetrdgt fabriich b8 su 1Y/
IRilltonen Gulden, wosu dann nod ble Beloly=




per Arbeit entzogen.

nungen ded jahlreichen Dienfiperfonald Formmen,
Nad) ven amtlichen Nechnungen befrugen in den
dret Jahren 1829 bid 1832 pie Ginlagen in
bag baiertjhe Lotto 13,374,187 fl. , wovon
8,845,273 {l. ald Gewinn an dic Spieler ju-
viidfielen, fo dap thr Verluft 4,528,013 fl. bee
trug.  Aber Ddiefe Angaben find nicht genaw.
Abgeordnete der batertichen Standefammer haben
fdhon im Jabre 1819 den fdbrlidhen Ginfas in
pad Qotto ju 3, ja ju 8 bid 9 Milionen Gul-
ven berechnet. Auch ver Lottoftempel wicft jabhrs
lih 200,000 fl. ab. Wer pabhlt diefe furdybar
grofen Gummen? Meift dad arme Volf, dasd

in feinem Unverftand nidyt einfiebt, wie e8 durch

bad Lotto in den meiften Fdallen verlieren mufp,

pag arme Volf befonderd, weil bei viefem Lotto

die geringften @infipe, bis ju 3 fr. herab, ans
genonunen ierden,

3 Preufen bezielit die Staatdfaffe aus der
Qotterie ecine jdbrliche indirefte Steuer von
1,750,000 fl. und 3000 Familien leben von
bem Werfauf der Loofe. Dad mneaypolitanifdye
ECtaatdlotto faugt dad arme Volf aus, indem
e$ ihm fabrlidy 14 Millionen Gulden abnimmt,

Rady guverldffigen Angaben begiehen in ber
Stadt Lindau allein die Daierifchen Lottofollefs
teure an mandyen Wochentagen aud ver benady-
barten Sdhywety 25,000 Fr. Aus eingelnen Ges
meinden bed Kantond St. Gallen gehen jdkyr-
lih 1, 8, 10, 20, ja bid 60 Taufend Franfen
Lottogelder an audwadrtige Ltterien. Blof aus
ben awei Kantonen &St. Gallen und Appenzell,
Deren Bevdlferung etwad 1iber 220,000 Seelen
betrdgt, werden [dbrlid) 4 bid 500,000 Fr. nady
Absug eined Sehnteld an fdbrlidem Gewinn
ber allgemeinen Produftion, bdem BVerfehr und
Auch aus Wiirttemberg
gehen auferordentlihe Summen ald Opfer der
Dummbeit und Habjudyt in das baierifche Lotto,
aud Dder einjigen Stadt Ulm 3. B. in einer
Wodhe fhon 2400 fl. und trop allen Verboten
ber iwtrttembergifhen Regierung.

Sind viefe Jahlen nicht wabrbaft exfyrecend ?
Sft er nicht erfdyredend, der Sedante, wie viele

,%ammen burdh die ungeheuren Berlufte, die das

mit verbunden find, ju Grunde gerichtet, twie
viele Grfparnifie, die ein Lebendglicd hatten bes

- grinben fonnen, in diefen Sdhlund I)mabges

tiffen, auf bicfer Scdhddelfidtte alled walren
Glided gecpfert worden find?

Wen die gehannten Summen noch nicht
libergeugen, wie wenig Heffnung auf Gewinn
bet Ddiefem Epiele und wie tm hichften Grad
unflug alfo e8 fft, fo ficher vorausdsufehendem
Berluft fich hingugeben, der vernehme, vap fich
3 B. bet dem Daterifdyen Lotto fogar berechnen
1dft, wie auferovdentlic) gering bxe Wahrideins
lichFeit eined Gewinnes ift.

Unter Den 90 Sablen, bie gesogen werben,
find blofp & Zreffer. Wer auf eine Ddiefer 5
Nummern gefctg,t hat, der erhdlt feinen Ginfaf
15 Mal gurid. Hat er auf 2 Jahlen gefept
und beide find unter den & Ireffern, wad man
eine Ambe nennt, fo erhdlt er den Ginfag 270
Mal; 3 glicliche Sahlen find efne Terne und
gewinnen ben (&infng 5400 Mal, 4 eine Quas
terne , die den Ginjap 511,020 Mal gewinnt.
Dad find nun allerdingd grofie, I[odende Ges
winnfte, gldngende Adsfidhtens; aber wie febr
erbletcht diefer Glang, wie fehr verliert die Grdpe
bed Gewinnes ihr Lodenves, wenn man bevenft,
wie felten der Gewinn eintritt, wie Viele vers
Tteren miiffen, wenn ein Eingiger gewinnen {oll,
Unter 90 gegogenen Jablen gewinnen nur 5
und 85 geben verfvoren. Eine Ambe Fann, wie
die Wabr{dyeinlichfeiteberechnung lebhrt, 400Mal

- nidpt heraudfommen , bid fie 1 Mal erfdheint;s

eine Terne fommt unter 11,748 Malen nur 1
Mal vor, und vollendd eine Quaterne wird in
102,207 Fdillen nur 1 Mal eclangt. Weldhy
eine LWabrfdeinlicdhfeit des Gewinnes iff aber
bas?! Dag ift gerade fo, alé wenn id) fage:
Hier habe iy in einem Topfe 400 oder 11,748
oder gar 102,207 weifie Bohnen und darunter
eine etngige fdhwarge; nun laf dir die Augen
verbinden und greife hinein. Grwifcheft dut die
fdywarze Bobhne, fo baft du gewonnen; befommit

du fie nidyt heraus, fo aft du verloren. “Gin '

folhed ©piel witde gewif fein Verniinfiiger
treiben, und dody thun dagd alle die Unadbligen,
die auf eine ju hoffende Ambe 1. ihr Geld in
bag Rtto fepen. Dasu Fommt dann nod), baf,
wenn von einer Ambe, Jerne 1¢, nur eine
Nummer jum Vorfdein fommt, diefe nichtd ges
winnt, und baﬁ, fo felten der q[ucﬂld)e Fall ved
Gewinned cintritt, der @emmnmbe erft nidht




ben gangen verfprodhenen Gewinn empfingt,
fondern daf die Lottofajfe 3. B. bet einer Ambe

52, bef einer Quaterne 88 Progent fiir fich ein-
fireidht, aljo tm erften Falle (vie Ginlage su
1 fr. angenommen) an etnem Gewinn von 6 fl.
40 fr. nur 4 fl. 30 fr., tm andern Fall ftatt
8517 fl. nur 1000 fl. begahlt.

Sn der That, wen foldhe Jahlen nidyt be=
Tehren und Defelren, bdem iff durch feine Bers
nunftgriinde gu helfen. ’

Die Rbeinnoth ves f, galifdhen Rhetnthals,

Befanntlich bilvet der Rbein von Ragats an
big jum Vodenfee in einer Linge von 15Y,
Stunden die Grenge wifhen der Sdhveiz und
Defterveid). Sein Lauf ift ein fehr unregel-
mdfiger, inbem er verfdiedene Krimmungen
madyt, fo befonbers bei Diepoltsan, St. May=
grethen und Rbeined. Liegen aud)y an den
beidbfeitigen Ufern eine Menge Dirfer, o ift
bod) fdhon ihr Ausfehen das volle Gegentheil
von dem freundliden Geldnde des Jhvichfees.
Statt der belebten und ftattlichen Dorfer mit
threm fitlihen Woblffande udd dent frudyt=
barven Feldern, bie und biev entgegenladen,
finden wir im Nbeingeldnde meift nur dvmliche
Hiauddhen und Dorfden, grofentheild Himmer-
lih bebaute, oft mit Sand und Schlamm iber=
gogene Gbenen. Trittft dbu, lieber Lefer, in bie
Wohnungen und flehft, mit wie wenig die Leute
fid begniigen und wirft inne, wie bet allem
Mangel die Grofizahl derfelben nody verfdul-
det und in wie manden Jabren der Crivag
-~ ihver Felder bereits vorgegeffen ift, fo begreifft
du, warum inner den leBten Jahrzehnden fo
PBiele aus dem Rbeinthale nach Amerifa aus=
gewandert find. Obne lange 3u forfden, fannft
du bald erfabren, . wer der Jwinghery ift, der
bem Bolfe dasd Leben von Jabhr ju Jabr un=
ertrdglidher madt, €8 ift der Rpeinflrom,
ber bie Niederungen ves Thales fo Deimfudt
und eine fmmer dropendeve Miene macht, Ddie
Anwobrter, o nidt ju verfhlingen, dody su
vevtvetben,  An Bdumen und Gebduden fannft
bu nuv gu deutlidhe Spuren finden, wie hoch
- Dag Gewdfjer iiber bie' Felber geftanden und
i Au, Widnau . wiffen felbjt Kinder {dhon

pon mehrern Fdllen 3u erydhlen, wo bad
Waffer ju den Stubenfenftern eindrang, wo
Leute und Bieb fich su oberft in die Hdufer
ober durd) Sdyiffe auf die Hihen flidhten muf-
ten, und wie dad LWaffer nidt nur etwa nad
und nady fleige, fondern ofters mit furdytbarer
Gewalt ploplich mannshod) daberfirdme. Cin
folder Fall fudte das Thal audy lesten
Gommer Deim,

Die grofie Hige in der erfen Hdlfte desd
Suni (1855) verurfadite ein fdhnelles Sdmel-
sen Des Sdhnees in den Hodygebirgen, Ddaber
ein Anfdmellen der Gebirgsbdde und bded
Rpeing, in weldhem fidy fene entleevten, fo daff
ber Rbein hod) ging und fein Vett big an den
Saum der Damme aqudfitllte. Dagegen war
bie warme Witterung fiir die Pflangungen anf
bem Gemeindetheilgut (vem Cifenriet 1c.) duferft
giinftig und fdyon bofften die Pflanger, meift
ber drmern Klajfe angehdrend, aus dem fippigen
Wudys auf eine rveidliche Crnte.  Gben fo
portheilhaft geigte fich die LWitterung fiir das
Sdyolfen= ober Torfgraben und Trodnen ded
Torfd; e8 waven bereitd viele Dundert und
hundert Fuder Torf gegraben und wie man

glaubte, filv den Berfauf und den eigenen Be-

parf auf den nddften Winter gewonnen. Aber
bie NRegengliffe am Samstag den 16, Juni
und die davauf folgende Sdredensnadt ver=
eitelten Ddiefe Hoffnungen. Der Rbhein itber-
flutbete feine Grengen in einer Ausdehnung
pyon 7—8 Stunden in der Linge (von Haag
big an bden Bobdenfee) und etwa einer balben
Stunbe in dev Breite, gerfivrte viele Wubhrun=
gen, brady bei Montlingen in dag Land ein,
liefevte efnen bedeutenden Theil feines Waffers
tiber bie Felder hevab, und es glidy bald das
gange Thal einem See, der Au und Widbnau
it begraben drohte, mehreve andere Ovifchaften
unter Waffer febte und wegen Dded Juriids
ftauens ber Vergbddye felbft hober Yiegende
Drte, wie Bernegg, ervveidte. Jm Gangen

Avurben etwa 20 Drtfdhaften mehr und weniger

pon bder Ueberfhwemmung heimgefudyt. Damit
war der Crivag der unter Waffer gefesten -
LWiefen und Felder dahin und die Vorrdthe in
den Kellern verdorben,’ A8 das Waffer nad
einigen Tagen wicder abgelaufen, bemithten




	Wie viel Geld das Lotto verschlingt und wie höchst unwahrscheinlich der Gewinn durch das Lotteriespiel ist

